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LOGLINE 

Ein knallbuntes Musical aus dem Frauengefängnis von Buenos Aires. 
 
 
SYNOPSIS 

Yoselis Rücken ziert ein Tattoo des Eiffelturms. Sie träumt davon, nach Paris 
zu reisen, doch am Flughafen wird sie wegen Drogenhandels verhaftet. 
Nacho ist ein Transmann, der nach einem Betrug im Gefängnis landet, wo 
er eine Rockband gründet. Und Noelia will einfach nicht wieder auf der 
Strasse landen. Ob sanftmütig oder tough, blond oder rasiert, cis oder trans, 
seit kurzem oder langem inhaftiert: alle spielen sie in diesem knallbunten 
Musical ihr Leben im Frauengefängnis von Buenos Aires nach. 

REAS erfindet als kollektives Werk das Filmmusical neu: Die 
Darsteller:innen tanzen und singen über ihre wahre Vergangenheit im 
Gefängnis. Sie lassen ihr Leben als Fiktion wieder aufleben und erträumen 
in ihrer Fantasie eine mögliche Zukunft für sich. In Trance-Balance, beim 
Vogueing und in der Rockband. 
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DIE KRAFT DER WÜNSCHE 
 
Bei der Betrachtung von Lola Arias' zweitem Spielfilm REAS muss zwangsläufig auch ihr 
erster Film THEATRE OF WAR erwähnt werden, der 2018 auf der Berlinale (Forum) 
uraufgeführt wurde. Das Prinzip ist dasselbe: Man arbeitet mit Nicht-Schauspieler:innen, 
die eine traumatische Situation erlebt haben, und schlägt ein Re-Enactment vor, eine 
künstlerische Nachstellung ihrer Erlebnisse, ausgehend von der Subjektivität ihrer 
Erinnerungen und Erfahrungen, die Arias dann zu einem dramatischen Material 
verarbeitet. 
 
Aber gleichzeitig könnten die beiden Filme nicht unterschiedlicher sein. Während 
THEATRE OF WAR die widersprüchlichen Männlichkeiten einer Gruppe ehemaliger 
Soldaten beider Seiten des Falkland-/Malvinakrieges auf die Leinwand brachte, ist REAS 
ein weiblicher, vielfältiger Film, der in Theaterworkshops in einem Frauengefängnis 
entstand, aber als Film konzipiert wurde, ohne zuerst das Theater zu durchlaufen. 
Vielleicht ist das der Grund dafür, dass REAS - ausgehend von der dokumentarischen 
Basis, die allem, was Arias macht, zugrunde liegt - zum Musical wurde. 
 
Das Musical impliziert Licht, Funkeln, Freude, und das ist es, was die Figuren in REAS 
vermitteln: ihre Erinnerungen an das Gefängnis, ihre Träume, Sehnsüchte und Wünsche. 
Diese Besonderheit macht REAS zu einem strahlenden, lebendigen Film, denn die Körper, 
die einst eingesperrt und unterdrückt waren, sind nun frei, um zu tanzen und zu singen, zu 
spielen und sich vorzustellen. Es ist diese Energie, die den neuen Film von Lola Arias 
antreibt. 
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INTERVIEW MIT LOLA ARIAS  

Du hast deinen neusten Film REAS als «hybrides Musical» bezeichnet. Was ist 
damit gemeint? 

REAS ist ein dokumentarisches Musical, ein Genre, das es nicht gibt. Es ist ein sehr 
einzigartiges Experiment: Der Film basiert auf Recherchen und Interviews, die ich mit 
Menschen geführt habe, die sich in den letzten Jahren in verschiedenen 
Frauengefängnissen geoutet haben, mit cis Frauen und trans Personen. Es ist also ein 
Dokumentarfilm in dem Sinne, dass das Drehbuch, das ich für den Film geschrieben 
habe, auf den Geschichten basiert, die sie mir erzählt haben, und dass sie ihre 
Erfahrungen aus dem Gefängnis nachspielen. Andererseits ist es aber auch eine sehr 
fiktionale Art, diese Geschichten zu erzählen, denn sie treten auf, als wären sie Figuren 
in einem Spielfilm. Ausserdem werden die Szenen oft plötzlich durch Musik und Tanz 
unterbrochen. In diesem Sinne hat der Film also etwas sehr Reales, weil er auf dem 
basiert, was sie erlebt haben, und auf der anderen Seite ist er sehr fiktional, weil sie 
tatsächlich inmitten dieses ehemaligen Gefängnisses, das zum Schauplatz des Films 
wurde, auftreten, tanzen und singen. 

Wie ist REAS entstanden? 

2019 beschloss ich, einen Film- und Theaterworkshop im Frauengefängnis von Ezeiza zu 
geben, als ersten Schritt zu einem Kunstprojekt. Ursprünglich wollte ich einen Film 
schreiben, der im Gefängnis gedreht werden sollte, während die Gefangenen ihre Zeit 
absitzen. Beim ersten Workshop haben wir einige Szenen aus ihrem Leben improvisiert, 
Choreografien und Karaoke-Sessions gemacht, und ich habe gesehen, wie Musik und 
Tanz sie glücklich machen und ihnen neue Möglichkeiten geben, sich auszudrücken, so 
dass die Idee, ein Musical zu machen, immer stärker wurde. 

Im Gefängnis werden sie ständig beobachtet, nicht nur von den Wärter:innen, sondern 
auch von den anderen Gefangenen. Es gibt keinen Raum für Einsamkeit, keine 
Privatsphäre, keine Möglichkeit, ein "eigenes Zimmer" zu haben oder irgendetwas, das 
einen von anderen unterscheidet oder einen jemand anderes sein lässt. So entstand durch 
das Schauspiel und den Tanz ein anderer Raum innerhalb dieses Raums: ein Raum der 
Freiheit, der Fantasie und der Vorstellungskraft. Es war, als hätten sie vergessen, dass sie 
da waren. 

Aber dann kam die Pandemie, und wir konnten das Gefängnis nicht mehr betreten. Die 
Workshops wurden abgesagt, und mir wurde klar, dass es unmöglich sein würde, den Film 
dort zu drehen. Ausserdem wurden die Menschen, die ich kennen gelernt hatte, entlassen. 
Also habe ich mir überlegt, draussen zu arbeiten, mit den Leuten, die entlassen worden 
waren, und ihre Zeit im Gefängnis in einem anderen Raum zu rekonstruieren, in diesem 
Fall in dem realen Raum eines stillgelegten Gefängnisses.  
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Wie gingst du beim Casting vor?  

Ich arbeite seit über fünfzehn Jahren mit Nicht-Schauspielern im Theater. Meine Stücke 
basieren auf den wahren Geschichten echter Menschen - Einwandererkinder, 
Kriegsveteranen -, und sie spielen diese Geschichten auf der Bühne nach. Recherche und 
Casting finden gleichzeitig statt: Durch die Interviews, die ich führe, lerne ich die Welt, in 
der ich arbeiten werde, allmählich kennen. In der Regel führe ich etwa sechzig Interviews 
und wähle dann fünf oder sechs Personen aus, die in dem Stück mitspielen werden. Im 
Fall von REAS war es sehr wichtig, Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund 
auszuwählen, die dieselben Erfahrungen gemacht haben. In diesem Sinne habe ich 
versucht, die Besetzung in Bezug auf Persönlichkeit, Alter, Einheimische und 
Migrant:innen, mit und ohne Kinder vielfältig zu gestalten. Es war auch wichtig, 
Transmenschen einzubeziehen, um die Menschen für die besonderen Situationen zu 
sensibilisieren, die sie im Gefängnis erleben. 

Ich kannte bereits verschiedene Personen aus den Workshops im Gefängnis. Aber dann 
habe ich zwei Jahre lang weiter recherchiert und nach Menschen gesucht, die entlassen 
worden waren. Einige Leute brachten andere mit. Ich habe zum Beispiel Nacho 
kennengelernt, weil Estefy mir in einem Interview von einem Transmann erzählte, mit dem 
sie in einer Rockband war, und ich ihn kennenlernen wollte. Was Yoseli betrifft, so habe 
ich sie 2019 beim Workshop im Gefängnis kennengelernt. Dann kam sie raus und ich habe 
überall nach ihr gesucht. Ich wusste nicht so recht, warum. Eigentlich ist sie als 
Protagonistin sehr schüchtern und geheimnisvoll, vielleicht war es dieses Rätselhafte, das 
mich dazu brachte, zu ihr zurückzukehren. 

Und jetzt ist mir klar geworden, dass Yoseli Arias, das Mädchen aus einem 
unterprivilegierten Viertel von Buenos Aires, das unbedingt nach Paris will und sich den 
Eiffelturm mit den Worten "Gib niemals auf!" auf den Rücken tätowieren lässt, mein Alter 
Ego ist, und das nicht nur, weil wir denselben Nachnamen haben! Yoseli hat diese Fantasie 
zu reisen, eine andere Welt zu sehen, andere Realitäten zu leben. Doch sie wurde in sehr 
prekäre wirtschaftliche Verhältnisse hineingeboren, und die einzige Chance, von dort 
wegzukommen, bestand darin, ein Verbrechen zu begehen. Für mich ist es wichtig, dass 
sich jede:r mit diesem Wunsch, ein anderes Leben zu führen, identifizieren kann, dass 
jede:r denken kann: Ich hätte auch im Gefängnis landen können. 

Dein Film ist ein ziemlicher Kontrast zur Realität in Gefängnissen. 

Als ich den Film geschrieben habe und auch während der Proben, war unsere grösste 
Gefahr der "Gefängnisrealismus". Unser Film durfte nicht eine dieser Serien sein, die 
Menschen stigmatisieren, die das Gefängnis zu einem Gewaltspektakel machen. REAS 
musste etwas anderes sein. Wir wollten die Erinnerungen, die Fantasien, die Sehnsüchte 
dieser Menschen zeigen. Und vor allem wollten wir etwas betonen, das mir sehr wichtig 
ist, nämlich wie das Gefängnissystem aussieht. Wie ist es, im Gefängnis zu arbeiten, wie 
ist es, im Gefängnis zu telefonieren, im Gefängnis zu lieben? 
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Das Genre des Musicals war die perfekte Form, um die Fantasie, die Vorstellungskraft zu 
betonen, die Darsteller:innen sich amüsieren und strahlen zu lassen, erstaunlich, schön 
und glamourös zu sein. Es gibt sicherlich Gewalt im Gefängnis, es gibt Horror und Folter. 
Aber es gibt auch Liebe, Gemeinschaft, Familie. Und diese aus dem Gefängnis 
stammenden Beziehungen sind das, was dich rettet.  

Yoseli ist zwar die Hauptprotagonistin, aber es ist auch ein Ensemblefilm… 

Für mich ist Yoseli das Vehikel, das alle zum Sprechen bringt. Jede:r erzählt seine/ihre 
Lebensgeschichte durch sie. Sie ist diejenige, die das Gefängnis am Anfang betritt und am 
Ende wieder verlässt. Aber in dieser Zeit bringt sie alle Figuren, die sie trifft, zum Reden. 
Der Film erforscht diese verschiedenen Geschichten und trifft auf diese verschiedenen 
Figuren, aber irgendwie kommt er immer wieder zu ihr zurück, als wäre sie der rote Faden. 
Denn REAS ist kein Film über ein bestimmtes Thema, sondern ein Film über eine Gruppe, 
über die Art von Gemeinschaft, die im Gefängnis entsteht. 

Gegenüber dem Vorgängerfilm THEATER OF WAR herrscht in REAS eine andere 
Tonalität vor… 

Meinst du wegen des Humors? Man könnte sagen, dass der Film eine gewisse Komik 
enthält, und wir hatten eine Menge Spass bei der Produktion. Ich glaube, die Stärke von 
REAS liegt in der Ermächtigung, die aus dem einfachen Akt der gemeinsamen 
Rekonstruktion der Vergangenheit kommt. Wir haben immer gescherzt, dass es ein 
psychomagischer Akt sei, dass wir all die Geister aus dem Gefängnis für einen Tag 
mitnehmen, all die Menschen, die im Gefängnis waren, die gefoltert wurden, die getötet 
wurden... Der Raum des Gefängnisses ist so dunkel, schwer und mit dem Tod belastet, 
dass wir nur etwas tun konnten, das sich dem Licht zuwendet 
Die Idee war also, sich die Geschichte des Gefängnisses wieder anzueignen und 
anzuerkennen, dass es sich um eine Erfahrung handelt, die sie geprägt hat. Einige der 
Darstellenden sagten: "Wenn der Film herauskommt, wird jede:r wissen, dass ich im 
Gefängnis war." Sie mussten akzeptieren, dass sie etwas öffentlich machten, das nicht 
jede:r kannte und das sie nicht teilen wollten. Denn die Komplexität der Erfahrung zu 
zeigen, hat auch einen Wert. Und sie konnten auch Abstand nehmen und manchmal sogar 
über die damalige Tragödie lachen. 
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REGISSEURIN LOLA ARIAS 

Lola Arias (Argentinien) ist Schriftstellerin, Theater- und 
Filmregisseurin. Sie ist eine vielseitige Künstlerin, die 
Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund 
(Kriegsveteranen, junge Flüchtlinge, Sexarbeiterinnen 
usw.) in Theater-, Film-, Literatur- und Bildkunstprojekten 
zusammenbringt. 

Ihre jüngsten Theaterarbeiten spielen mit der 
Verschränkung von Realität und Fiktion. Minefield 
(Royal Court Theatre, London, 2016) bringt britische und argentinische Veteranen des 
Falkland/Malwinen-Krieges zusammen, um ihre Erfahrungen mit dem Konflikt zu teilen. 
Atlas des Kommunismus (Gorki Theater, Berlin, 2016) versammelt Geschichten von 
Frauen zwischen 8 und 84 Jahren mit DDR-Hintergrund. Was sie hören wollen 
(Kammerspiele, München, 2018) ist die Rekonstruktion des realen Falles eines syrischen 
Archäologen, der in der deutschen Bürokratie gefangen ist und keinen legalen Status hat. 
Futureland (Gorki Theater, Berlin, 2019) ist ein Science-Fiction-Dokumentarstück, das 
von unbegleiteten Minderjährigen aufgeführt wird, die auf eigene Faust nach Deutschland 
geflohen sind. Mother Tongue (2021-2022) ist eine Enzyklopädie der Fortpflanzung im 
21. Jahrhundert, die in verschiedenen Städten mit unterschiedlichen Darsteller:innen 
inszeniert wird, und Happy Nights Theater Bremen, 2023), eine immersive Performance, 
in der Tänzer und Sexarbeiter über unser Verhältnis zu Sex, Geld, Lust und Schmerz 
reflektieren. 

Ihr erster Spielfilm, Theatre of War (2018), wurde für das 68. Forum der Berlinale 
ausgewählt und erhielt mehrere Preise, darunter den CICAE Art Cinema Award und den 
Preis der ökumenischen Jury. Arias gewann ausserdem den Preis für die beste Regie auf 
dem 20. BAFICI-Festival in Buenos Aires. Auf der Documenta Madrid erhielt der Film den 
Movistar+ Preis für den besten Dokumentarfilm und den Silver Condor Award für das beste 
adaptierte Drehbuch. 

Die Arbeiten von Lola Arias werden auf den renommiertesten Theaterfestivals der Welt 
aufgeführt, darunter das Festival d'Avignon, das Lift Festival in London, Under the Radar 
in New York, das Theater Spektakel in Zürich, und an Filmfestivals wie Berlinale, BFI 
London, San Sebastian. 

2024 erhält Lola Arias mit dem Ibsen-Preis die weltweit wichtigste und prestigeträchtigste 
Auszeichnung der Theaterwelt. 

Filmografie 

Theatre of War (2018, 78 Min) Berlinale Forum 
Reas (2024, 82 Min.) Berlinale Forum 
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CREDITS 
 
Länder: Argentinien / Deutschland / Schweiz  
Jahr: 2024 
Länge/Format: 82 Min. / Farbe / DCP / 1:1.85 
Sprache: Spanisch 
Untertitel: Deutsch, Französisch 
Weltpremiere: Berlinale Forum 2024 
Festivals: 
74. Internationale Filmfestspiele Berlin - Forum  
21st CPH:DOX Copenhagen International Documentary Film Festival 
46. Festival International de Films de Femmes de Créteil 
36. Cinélatino Toulouse 
26th Thessaloniki Documentary Festival - Winner Mermaid Award (best LGBTQI+-themed film) & The Golden 
Alexander (Nachwuchspreis)   
Vision du Réel Nyon 2024 
Pink Apple Festival Zürich 2024 
 
Regie & Drehbuch 
Lola Arias 
 
Protagonist:innen 
Yoseli Arias & Ignacio Amador Rodriguez 
Estefy Harcastle, Carla Canteros, Noelia LaDiosa, Paulita Asturayme, Laura Amato, 
Pato Aguirre, Cintia Aguirre, Julieta Fernandez, Silvana Gomez, Daniela Borda, Jade 
De la Cruz Romero, Betina Otaso 
 
Produzenten 
Gema Juárez Allen, Clarisa Oliveri, Ingmar Trost, Vadim Jendreyko 
 
Produktionsleitung 
Carla Rosmino, Pascal Moor, Bettina Müller 
 
Kamera 
Martín Benchimol 
 
Schnitt 
Ana Remón & José Goyeneche 
 
Premix & Sound Design 
Sofía Straface & Daniel Almada 
 
Kostüme 
Andy Piffer 
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Tondesign 
Sofía Straface & Daniel Almada 
 
Musik 
Ulises Conti 
 
Eine Ko-Produktion von 
Gema Films, Sutor Kolonko, Mira Film 
 
Förderungen 
Zürcher Filmstiftung, Bundesamt für Kultur 
Succès Passages Antennes, Ernst Göhner Stiftung 
Schwyzer Winiker Stiftung, Markant Stiftung 
 
Unterstützt von 
INCAA, Fondo Nacional de las Artes, BKM, Film- und Medienstif- tung NRW, Bundesamt 
für Kultur - BAK, Fachausschuss Film und Medienkunst BS / BL, Sundance Documentary 
Fund, IDFA Bertha Fund, Sundance Documentary Fund, World Cinema Fund, Succès 
passage antenne SRG SSR, Swiss Films. 
 
Koproduktion mit 
SWR/ARTE 
 
Im Verleih von 
Vinca Film 
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Ko-PRODUKTION: MIRA FILM 

Mira Film wurde im Jahr 2002 von Vadim Jendreyko und Hercli Bundi gegründet. Beide 
arbeiten als Autoren, Regisseure und Produzenten. 2012 stiess Susanne Guggenberger 
als Produzentin zu Mira Film. Der Fokus liegt auf Filmen zu sozialen, politischen und 
kulturellen Themen mit einer starken persönlichen Note. In Koproduktion mit Deutschland, 
Österreich, den Niederlanden, Polen, Portugal, Frankreich, Chile, Georgien, China, 
Kanada und den USA sind herausragende Dokumentarfilme entstanden, die 
ausgezeichnet wurden und in Kinos, im Fernsehen und auf Festivals in aller Welt gezeigt 
werden.        

Katalog: www.mirafilm.ch  

 

Filmographie (Auswahl)  

2024 «Reas» von Lola Arias, 82 Minuten 

2023 «Zehn Jahre» von Matthias von Gunten, 115 Minuten 

2023 «The Dark Light» von Casper Nicca, 60 Minuten 

2021 «Taming the Garden» von Salomé Jashi, 92 Minuten 

2020 «Football Inside» von Michele Cirigliano, 82 Minuten 

2020 «Amor Fati» von Cláudia Varejão, 102 Minuten 

2019 «Unter einem Dach» von Maria Müller, 86 Minuten 

2019 «Der nackte König» von Andreas Hoessli, 108 Minuten 

2018 «Eisenberger - Kunst muss schön sein, sagt der Frosch zur Fliege» von Hercli 
Bundi, 94 Min. 

2018 «Blue Note Records: Beyond the Notes» von Sophie Huber, 85 Minuten 

2017 «Les Dépossédés» von Mathieu Roy, 90 Minuten 

2016 «Zaunkönig – Tagebuch einer Freundschaft» von Ivo Zen, 78 Minuten 

2016 «The Beekeeper and his Son» von Diedie Weng, 85 Minuten 

2016 «Ama-San» von Cláudia Varejão, 99 Minuten 

2014 «Padrone e Sotto» von Michele Cirigliano, 72 Minuten 

2013 «Everyday Rebellion» von Arash & Arman T. Riahi, 110 Minuten  
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VERLEIH: VINCA FILM 

 
Die drei Filmproduktionsfirmen Langfilm, Mira Film und TILT Production arbeiten seit 2014 
für die Auswertung ihrer Filmproduktionen zusammen.   
Im Jahr 2014 gründeten die drei Partner den neuen Filmverleih Vinca Film, der die von 
ihnen produzierten Dokumentar- und Spielfilme in der Schweiz auswertet. Seitdem 
bündeln sie ihre vielfältigen Erfahrungen als Produzent:innen, Regisseur:innen und 
Verleiher:innen. Die gesamte Auswertungserfahrung umfasst hunderte von Filmen.  
Katalog: https://www.vincafilm.ch/katalog/  
 

FILMOGRAFIE (AUSWAHL)  
 

2024 «Electric Fields» von Lisa Gertsch, 80 Min. 
2024 «Reas» von Lola Arias, 82 Min. 
2024 «Von Kindern und Bäumen – ein Jahr in der Waldschule» von Natalie Pfister, 89 Min. 
2024 «Zehn Jahre» von Matthias von Gunten, 115 Min. 
2023 «Feminism WTF» von Katharina Mückstein, 96 Min. 
2023 «I Giacometti» von Susanna Fanzun, 102 Min. 
2023 «Igor Levit – No Fear» von Regina Schilling, 118 Min. 
2023 «L’amour du monde» von Jenna Hasse, 85 Min. 
2023 «The Curse» von Maria Kaur Bedi und Satindar Singh Bedi, 82 Min. 
2023 «Erica Jong – Breaking the Wall» von Kaspar Kasics, 95 Min. 
2022 «De noche los gatos son pardos» von Valentin Merz, 110 Min. 
2022 «Love Will Come Later» von Julia Furer, 81 Min. 
2021 «Taming the Garden» von Salomé Jashi, 92 Min. 
2021 «Football Inside» von Michele Cirigliano 
2021 «Das neue Evangelium» von Milo Rau, 107 Min. 
2020 «The Wall Of Shadows» von Eliza Kubarska, 94 Min. 
2020 «Unter einem Dach» von Maria Müller, 86 Min. 
2020 «Moskau Einfach!» von Micha Lewinsky, 99 Min. 
2019 «Der nackte König» von Andreas Hoessli, 108 Min. 
2019 «Eisenberger - Kunst muss schön sein, sagt der Frosch zur Fliege», Hercli Bundi, 94 Min. 
2019 «Sohn meines Vaters» von Jeshua Dreyfus, 85 Min. 
2018 «Blue Note Records: Beyond the Notes» von Sophie Huber, 85 Min. 
2018 «Das Erste und das Letzte» von Kaspar Kasics, 91 Min. 
2017 «Das Kongo Tribunal» von Milo Rau, 100 Min.  
2017 «Die letzte Pointe» von Rolf Lyssy, 99 Min. 
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DOWNLOADS 
Download Filmstills, Poster, Flyer, etc.):  

https://www.vincafilm.ch/de/katalog/61-reas/ 

 

       
 

       
 

       
 

      
 
 
 


